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Erwiinfdyte und unerwiinfdte Heubiirger.

Wie die ,Iteue Jiircher Jeitung” (Ir. 1880 pom 26.
Dktober d. 3.) meldet, hat in der biirgerlichen Abteilung
des  Gemeinderates von  Jitrid) der freifinnige Vertreter
Dr. Adolf Guggenbiihl den Antrag gejtellt, es jolle
in 3ukunft von auslandijden Biirgerrechtsbe=

werbern aucdy die VBeherrihung der dweizer- , e oen
3iircher ,, WNar und Norig" iiberfegen! So dachte der Ber=

deutichen Mundart verlangt werden.

Unjere angejtammte NDundart in Ehren; wir wollen aber |
sur Chre des Gemeinderates von 3iirid) hoffen, dafy er auf |

eingehe. Geine praktijde ZTragweite fei hier an einigen

Duunbdart fiir die Beurteilung der Wiirdigkeit eines Biirger=
rechtsbewerbers abjtellen, wdre der joeben bom Bunbdes-
gericht wegen {ibler Machenfdaften rechtskrdftiq verurteilte
friibere Redytsamwalt Wladimir Rofenbaum, rujfijder
Herkunjt, ein erwiinjdter” 3uwacdys fiir unfer Land ge-
wefen, da er Scyweizerdeutid) flieBend und ohne frembden
Tonfall jpridt; Lhomas Scherr dagegen, der Begriinder

g ihrem Knaben jpricht: |, weimal ha=n i di gebore”. Der
Berfaffer gibt audy eine Rieine 3eitidyrijt |, Schoyzerdiitich”
heraus, in Dderen erfter Vummier eine Iberfchrift hiefs:
L Hetmat, wie bijft du jehon ! 3it das nun {dhweizerdeutich
oder hodydeutidhy? Gemeint ift es fider mundartlich, aber
es fdyreibt fich genau wie in der hodydeutichen ,, Fremd-
fpradye’’.

Aber wenn ein Berner den , Tell {iberfest, muf ein

leger Rajdjer und beauftragte damit den [iebensiirdigen
Diundartdidyter Rubdolf Hagni. Der jagt zwar im Nachwort,

diefen lediglich vom Fremdenhaf diktierten Borjdhlag nicht Bujdys Cigenart fei uniiberfegbar; wiedergeben kRnne man

nur das Stoffliche; um aber diejen Stoff audy ,,dem Denken

Beifpielen qeseigt. Wenn wir auf die Beherridyung der und Fiihlen' jiingerer Kinder , nabe u bringen”, habe er den

- Auftrag dibernommen, und er hat thn aud), die Wiinjdy-

batrkeit eimmal jugegeben, gut ausgefiihrt. Aber war das
wiinfdbar? Wdre es ein BVerlujt fiir ,,dbas Denken und

- Fiihlen' der Rindlichen Seele gemwejen, wenn fie die ftofflichen

der lirdjertjchen Volksjdhule, fein Bruder Johannes |

Sdyerr, der bekannte Gefchichtsichreiber, der Dichter Gott-
fried Kinkel, jowie die drei Griinder bder beriihmten,

heute echt Jehweizerijchen” Majdyinenfabrik Brown, Bo-

vert & Co. in Baden, Sidney Brown aus Brighton,
Walter Boveri aus Frankfurt a. V. und der kiirzlic
verftorbene Frig Funk aus Bamberg, hitten wegen
,mangelnder Anpajjungsfabhigkeit’ niemals das Biirgerrecht
errverbent Ronnen, da keiner von ihnen jemals einen jdymweizer-
deutfdjen Saf riditig ausgujpredyen vermochte. Gliicklicher-
wetfe fiir fie und — unjer Land felbjt waren unjere Be-

Werte diefer Dichtung erjt wei oder drei Jahre fpiter kennen
(und daran etwas Hodybeutich)) gelernt hitte? Gehdrte das
witklid) zur geiftigen Canbdesverteidigung oder nur jum —
Gejdydft ?

Cin Doctor philofophice rithmt in der Prefje am Werke
Bujdys, dap ,,der Bildjtoff felbjt der Kinderpinchoie rejtlos
Rlar und etndeutig entgegenkommt’. Diefes Cob it leider
nidyt reftlos Rlar, fondern etwas wetdeutig. Cine Pinchoje
ift jonjt ndmlich eine Rrankbeit der Piydye, d. f). des
Geijtes. So erfreulid) es mwdre, wenn man Geijteskrank-
bheiten von Kindern mit Bildern heilen konnte, miiffen wir

- doch) eher annehmen, der Wlann leide an der Fremdworter-

- piychofe.

horden vor 30 Sabren nod) nidt dumm genug, die Be- |

herrjchung der Mundart als das ausjdhlaggebenve KRenn-
geidgen fiir die Wiirdigkeit eines Biirgerredhtsbewerbers Fu

Cr riihmt audy nod), dafy die kindertiimlichen
Berfe oft ,,als perjonlidyen dicdhterijchen Wurf Hdgnis 3u
werten {ind”. Diefer Saf it wohl ,,als perjonlidyer faljcher
Wurf des Kritikers zu werten*’, der offenbar ,,als’ fiir ein

- Borwort hdlt, das den Wenfall verlangt. (Ein doppelter

betrachten. Ob ein Auslinder Schweizerdeutich lerne, hingt |
nidyt blof von feinem guten Willen ab, jondern von feiner |

fprachlichen Begabung, und diefe ijt vollig unabhingig von
fetner politijchen Gefinnung und auch nicht in jedem Lebens-
alter gleich jtark. Die jpradyliche ,, Affimilation’ kann gerade-
su aus bdjer Abficht erfpriegen. Jedenfalls Ronnten die
,einjagberetten’” deutjchen Stubenten, wenn der Fweideutige

Ausdruck das bedeutet, was man in der Schweiz fiirdytet,

nichts Befferes tun als — Schweizerdeutich zu lernen. Audy
ein Einjag! Sd.

flberfesungen ins Sdyweizerdeutjde.
Hocypeutich haben wir nicht nur in der Schule an Fibel

Druckfehler ijt nicht wabhridyeinlicdy.) Aljo : ein qut hochbdeutjdyes
Werk wird ins iiridydeutiche iiberfest und mit einem fal-
jchen. Fremdmwort und in faljchent Hodydeutich gelobt, womit
der Rreis mwieder gliicklich gejchlofjen mwire.

Brieffaften.

5. &dy., B. Sie haben durdhaus recht: es ift merkwiirdig, wie
fhlecht viele Sdyreiber und MNaler den Selbjtlaut T vom Ditlaut }
unterjcheiden konnen; man kann in der Tat haufig Formen lefen wie:
Jch, Jhnen, Jtalien. Weil in Lateinjchrift das grofe I und das kleine
1 jich etwas dhnlid) Jehen, fegen auch die Drucker lieber ,Jllustrierte,
falfch) Dleibt es aber doch. Die andere ,Schwierigkeit”, die Unter-
jdeidbung von s und §, kommt zum Gliick nur in deutjdher Schrift
vor. €s wird zwar kein ordentlicder 3weitkldfler fdhreiben : Runbdsdhau,

- Oftsdyweiz, Restaurant, Langgahstrafe, aber gedruckt und namentlich

und Sprachlehre und Lejebudy ufw. gelernt, audy an Biichern, |

die wir freiwillig gelefen, jei es Sdyillers ,, Tell ober Bujdys

, Dar und DViorig” gewejen. Das muf jest anders werden!
Darum hat da ein wackerer Berner einen ,, Tdll* heraus- |
gegeben, ,,Sdywnzerijhes Nationaljdyaujpiel i 9 Akte frei |

nam Odjiller i ds OSchwyzerdiitjiche-n  umgjchaffet vom

Hannes Defd). In der Cinfiihrung erkldrt der Verfaffer, |

er habe fid) ,,a die biitigi Umgangsiprady ghalte”’. Diefe
heutige bernijdye Umgangsjprache horen wir ungweifelhajt
heraus aus den Worten Attinghaufens an Rudenz: ,,O,
jthenk iis dod) es par Stund vo dyr Gdgewart!” oder
wenn diefer Rudeng zu Berta jagt, das BVolk kinnte ,,gliik-
lid) wdrde under Ojdtrydys jtardjem Szepter”, dann aber,
von Berta iiber feine Pflichten belehrt, ausrujt: ,Wig, du
eitle Wan, wo mi betdrt het mit dim Fliterglang!”. Ctwas

gemalt kann man das oft geniefen.

Allerlei.

Usate il ,,Voi“. Diefe behordlidhe Aufforderung begriift
den Reifenden {dhon beim Grenziibertritt nach Stalien, gilt
aber erft vecht filr die Staliener felber. Der Gebrauch von
,Lei“ joll fogar beftraft werden. Der Staat befiehlt alfo,
wie jeine VBewohner und Bejucher u fpredhen haben. Taudyt
da nidt eine ungeahnte Steuerquelle auf? MNan ftelle
jidy vor, Herr Shadht und unjer Bunbesrat belegen jedes.
gejprochene obder gefdjriebene Frembdwort mit einer Geld-
buge, und man wird fehen, wie bald alle deutjchiprechenden
Linbder jdjuldenfrei dajtehen mwerden. Glauben Sie nidht,
dap mir biefer Gedanke ebenfo gut den Doktorhut ein-
bringen konnte wie jenem Basler, dem er uerkannt worden

Hufrei nam Sdiller'’ Rlingt es freilid), wenn $Hedwig Tell | ift, weil er den Arbeitstappen abzuknspfen wufte? €. ©.



	Erwünschte und unerwünschte Neubürger

